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belpzig, 13. Mal 192. 


20. Jahrgang 


Attes und Neues 


Es wäre leicht, wenn ein Proteſtant zu Proteſtanten 
ſagen wollte: „Das Heil kommt von Rom“, weil Luther 
von der römiſchen Kirche ausging und der Proteſtantismus 
einen großen Teil ſeiner Kultur der alten Kirche verdankt. 
Jede junge geiſtige Macht, die eine ältere beſiegt, iſt. ſelbſt 
das Kind Yrer Gegnerin. Heinrich von Treitſchke. 


die Yedentung der Vergpredigt Jeſu 10 die 
| "Hegenwart. 
Was wiſſen wir genie von Jeſus? 


8 


Das iſt eine 


Frage von ungeheurer Tragweite; eine Frage aber auch, 
die gerade wieder heute die Menſchen in beſonders ſtarkem | 


Make beſchiſtigt. Es gibt nun freilich Leute, welche be- 
haupten, daß wir im Grunde recht wenig von und über 
Jeſus wüßten, und daß das Wenige, was uns über ihn über⸗ 
liefert worden iſt, durchaus nicht durchwegs den Anſpruch 
auf geſchichtliche Wahrheit erheben dürfte. Schließlich iſt 
man ſogar dabei angelangt, die geſchichtliche Exiſtenz Jeſu 
üben zu leugnen. 

Aber dennoch: Wenn wir auch alle Wundergeſchichten 

| a ul le. unſer menſchliches Begreifen überſteigenden Er⸗ 
ählungen aus unſeren Evangelien ſtreichen würden, es 


in wahrheitsgetreues Bild zu machen, ſolange wir die Berg⸗ 
igt beſi en. Wir können ja die Bergpredigt gleichſam 
Programmrede Jeſu nennen. In ihr iſt in konzentrierter 
n eigentlich auch alles enthalten, was er der Menſchheit 
agen hatte, in ihr iſt alles geſagt, was Jeſu Lebensauf⸗ 
e charakteriſiert, und was in ſeinem Werk und Weſe en 
ür alle Menſ en und für alle Zeiten Bedeutung hat. 
Wenn wir daher wiſſen wollen, was Jeſus gewollt hat, 
i müſſen wir die Bergpredigt leſen; wenn wir wiſſen 


5 = - Sa predigt vertiefen. In ihr iſt der ganze 
lten. Und wenn wir dann vielleicht auch die 


ſeine Worte uns richten, weil wir 2 


a der W 'er den ſollter als wie wir ſind — nun, 
de > Berg erg -gpr red or werden wir go mit dem | 
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mit ihr auseinanderſetzen. 
mit der Bergpredigt auseinanderſetzen müſſen, müſſen ſie 


5 3 bigen Fant. Moog 9 Menſchenliebe. 
u leu on möchten — weil uns ſeine Forderun- | 1 ach t 


iſt in Sher Bibel, in jedem neuen Teſtamente enthalten 


ſchwarz auf! weiß, als etwas ganz Reales, als etwas Wirk⸗ 
liches, als etwas, das man gleichſam mit den Händen greifen 
kann. Und weil ſo die Bergpredigt als etwas Wirkliches, als 


etwas Geſchichtliches, den Menſchen immer wieder vor die 


Augen tritt, müſſen ſie ſich auch immer und immer wieder 
Und weil ſie ſich immer wieder 


ſich auch immer wieder mit Jeſus auseinanderſetzen. Denn 
wenn wir von Jeſus wirklich nichts anderes wüßten, als daß 
er die Worte der Bergpredigt geſprochen, wenn uns von 
all ſeinen Reden ſonſt nichts vorbehalten wäre als die Reden 


der Bergpredigt, wir müßten ihn trotzdem unter die größten 


Geiſter aller Zeiten und Völker rechnen, wir müßten trotzdem 
zu ihm als den Größten unter allen Großen aufblicken. 

Und weil wir ſo die Bergpredigt nicht leugnen können, 
ſo können wir auch Jeſus nicht leugnen; denn wenn irgend⸗ 
wo ſo haben wir doch wohl hier ſicheren Boden unter den 
Füßen und die Gewißheit an der Quelle zu ſchöpfen. Denn 
derjenige, der die Bergpredigt verfaßt, der ihre Worte ge⸗ 
ſprochen, muß ein Menſch von überragender, einzigartiger 
Größe geweſen ſein. So iſt uns die Bergpredigt der zwin⸗ 
gende Beweis für die hiſtoriſche Exiſtenz Jeſu — denn wer 
ſie auch ſonſt verfaßt, geſprochen haben ſollte, dieſer Eine, 
dieſer Einzige, er müßte ja ſchon deshalb Jeſus Chriſtus 


t uns immer noch mehr als genug, um uns von Jeſus 


Und daher ſage ich: Wenn wir wiſſen wollen, wer Je⸗ 


ſus war, was er gewollt hat, was er auch uns Menſchen des 
zwanzigſten Jahrhunderts zu ſagen hat, dann müſſen wir 
zur Bergpredi gt 
ö 585 Beziehung, ſich in ihre Geiſtesfülle und ihre Gedanken⸗ 
tiefe 
| ſtablich ſo geſprochen haben, wie es uns der Evangeliſt über⸗ 
liefert hat und hat die Tradition hie und da in der Anein⸗ 
ande reihung der einz 


erg | Freiheit gewaltet, wir verſpüren doch hinter jedem einzelnen 
ver + eſus geweſen iſt, Ks müſſen wir uns in das Sa 


greifen. Es lohnt ſich aber überhaupt in 


ſineinzuverſenken. Mag Jeſus auch nicht alles buch- 


Inen Gedanken wohl mit ſouveräner 


den überragenden Geiſt des Meiſters und den leben⸗ 
Genial im 
flich im Gedankenreichtum, von einer dra⸗ 
hne gleichen n iſt fie hes pl der ning 


nach rhleſen, wenn man fie uf! IE wirken 2 
| en wil, "Vie unerreichbar hoch ſteht 


3 4 Y * NF 
: 5 55 8 3 888 N 
32 5 os 65 
* . Ws Hs 
1 pn 
4 5 . * © 4 5 
_ f % 15 A 6 
; * 5 * 
* A 7 — e bay 
8 . {ot 2 2 
* WH * 155 ? ; a 4 
5 15 5 * 8 
{ = q / 2 , 
y * 7 f 3 


8 — . * 

hes OY * 

— he : K a 22 my 2 4 E 

2 R 4 * a a OY : * A Is 2 2 2 ge 1 

e CRT ot ne Ws ALI RP AA ES Het x7 e „„ OO ST0 bs, «ORE 3 e ; 
5 Rea 2 r S Rn . 7; 5.4 8 5 3 \ 3 Ez 


8 2 
o 
2 ne Bans A hr en 
>> 3 2 . 
* 936 1 


- * 5 9 
E W WY 5 
. r & fr 
8 8 x I © 


2 * N „S or Swe beds af. „„ 3 £9047 BL EDS. „C0 23% EY; 
727.00 BE ns ot g2; N 00 3 A $ hes „ 8 CAREY 3 
* o INE. 7 nk SIEM 9 . „ et S 3 **. he. . 
IS EEK 8 „55 OE WoL SL CES Oh CC Eg Ir 5 ENT OS gs OA EI 0 
S LE A N Ws 1 * 


4 „ FR NEG * 

* We. WER „ 
ER „ 
„FFF * 


3 1 * ER 
hy JF. a EN vn 
* 3 ty wo Pp 


eſſenz der ganzen Lehre Jeſu und es lohnt daher, 


und jenes muß man glauben. 
aus der Bergpredigt muß alle dieſe Vorwürfe Lügen ſtrafen. 


Bern. 


nachgelaſſen zu haben. 
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Nr 19/0 


in der Frohbotfchaft der „Seligpreiſungen⸗ und im „Unſer 
Vater“, wie groß iſt er aber auch in der Unerbittlichkeit ſeiner 


Forderungen und in der Anſchaulichkeit, mit der er den Men⸗ 


ſchen die verkündigten Wahrheiten begreifbar undd verſtänd⸗ 
lich zu machen ſucht! Welch heiliger Ernſt kennzeichnet ſeine 
Aufforderung zum Trachten nach dem Reiche Gottes und 
ſeiner Gerechtigkeit und wie zwingend iſt doch ſeine Beweis⸗ 


führung, daß die Frage der Stellung zu ihm und ſeiner Lehre 
keine Frage des Verſtandes, ſondern des Willens, keine Frage 
des Wiſſens ſondern des Gewiſſens iſt und daß es letzten 


Endes nicht auf das „Herr Herr“ ſagen ankommt, ſondern 


auf das Tun des Willens Gottes! 

Kein Wunder, daß die Bergpredigt dann in dem 
bekannten Worte gipfelt: „Wer dieſe meine Rede hört und 
tut ſie, dem vergleiche ich einem klugen Mann, der ſein Haus 
auf einen Felſen baute.“ Dieſes Wort iſt gleichſam die Quint⸗ 


dabei 
etwas länger zu verweilen und es etwas näher ins Auge 


zu faſſen. Beachten wir vor allem, wie Jeſus ſich ausdrückt! 


Er ſagt nicht bloß: „wer dieſe meine Rede hört“, er ſagt be⸗ 
zeichnenderweiſe auch nicht etwa „wer dieſe meine Rede 


glaubt“, ſondern er ſagt, klar und unmißverſtändlich: „Wer 


dieſe meine Rede hört und tut ſie.“ 

Alſo auf das Tun kommt es an. 
Chriſtentum oft der Vorwurf erhoben, daß es aus lauter Dog⸗ 
men beſtehe, daß es dabei heiße: dieſes muß man glauben 
Das erwähnte Schlußwort 


Jeſus verlangt hier keine Zuſtimmung zu irgendwelchen 


| Glaubensdogmen, ſondern er verlangt ganz einfach, daß 


wir mit ſeinen Forderungen einmal Ernſt, daß wir mit dem 


Evangelium einmal einen praktiſchen Verſuch machen. Nicht 


auf das bloße Glauben, oder auf bloße Werkgerechtigkeit, 

ſondern auf unſer ganzes praktiſches Verhalten, auf das Tun 

des göttlichen Willens kommt es in erſter Linie an. Nicht 

darauf kommt es an, ob wir Liebe predigen, ſondern ob wir 

Liebe üben, nicht darauf kommt es an, ob wir theoretiſch an 

mo glauben, lender ob wir praktiſch ſeinen Willen er⸗ 
en. | 


Erwin Reinhardt. 


Böhmen 
(Vgl. Wartburg 3/4, 7/8, 9/10.) 


Der große Sturm, der die katholiſche Kirche in den 
Wochen vor und nach der Volkszählung erſchütterte, ſcheint 
Leider fehlen uns bisher amtliche 
oder ſonſt zuverläſſige Zahlenangaben über die Ergebniſſe, 


wenigſtens von ſtaatlicher oder von romgegneriſcher Seite. 
Vermutlich überſieht auch die katholiſche Kirche, die ſich nicht 


mehr auf die Geſamtheit ihrer Prieſter feſt verlaſſen kann, 
„ Ein durch die Zen⸗ 
trumspreſſe laufender Prager Korreſpondenzartikel gibt (mit 


uſtand ſelbſt noch nicht genau. 
Sperrdruck) zu: „Wir rechnen auf katholiſcher Seite 


mmi in Einbuße von etwa 15 Prozent, ſoweit 
die tſchechiſche Bevölkerung in Frage kommt.“ 
(Germania 131). Das wäre alſo rund eine Million. Es iſt 

zum anz nehmen, 1 die klerikale Preſſe den Verluſt ihrer 
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Dr. Joſef Leo Seifert, der über 
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Es wird gegen das 


„Augsb. Poſtzeitung“ (161) 


ger Ztg. v. 9. . In Mokropie überfiel am Oſte 
ein Trupp unter der Führung 18getretenen | 
Sad tas von e die Paclirhe, fprevg die | 


mus verurſachte zwar eine zahlenmäßige Schwächung des 
Katholizismus, führte aber auch zu einer Regenerierung | 
und Auffriſchung des religiöſen Geiſtes.” Das muß ſich 
allerdings erſt noch zeigen. 

In den Aufſätzen aus klerikaler Feder (fo Prof. Dr. | 
Franz Jatſch im jüdiſchen ,, Pr&pr Tagblatt“ vom 31. März; 
pflegt die Verſicherung nicht zu fehlen, daß die deutſchen 
Gebiete von der Austrittsbewegung ſo ziemlich unberührt 

( 


geblieben ſeien. Wie wir perſönlich erfahren, trifft dies doc 


q 

nicht ganz zu. In Eger, in Teplitz und einigen anderen 
deutſchen Gebieten ſollen die Austritte aus der katholiſchen | 
Kirche eine ganz beträchtliche Höhe aufweiſen; in einigen 
deutſchen Orten auf und an dem Erzgebirge nehmen die 
Übertritte zur evangeliſchen Kirche beträchtlich zu. Aller⸗ 
dings iſt hier die Bewegung entfernt nicht ſo ſtark wie in den 
tſchechiſchen Gebieten. In der Slowakei, die nach Jatſch 
(a. a. O.) „ganz unberührt geblieben“ ſei, hat (Ger⸗ 


mania 139) „die Abfallsbewegung nur bei der tſchechiſchen 


Intelligenz (Beamte) oder bei der organiſierten. Sozial⸗ 
demokratie Freunde gefunden.“ 5 

Eigenartige Verhältniſſe erwachſen durch die Fort⸗ 
ſchritte der tſchechoſlovakiſchen Kirche den deutſchen Katho⸗ 
liken an der Sprachgrenze und im angrenzenden deutſchen 
Sprachgebiet. So konnte zwar in Reichenberg und Roch⸗ 
lis das Anſinnen der tſchechoflovakiſchen Kirche auf Mit⸗ 
benützung der katholiſchen Kirchen abgewieſen werden.! 
Aber z. B. fühlen ſich die nach dem tſchechiſchen Tſchremeſchna! 
eingepfarrten deutſchen Katholiken von Nieder⸗Prausnitz les 
wird an vielen Orten ähnlich ſein) beſchwert, daß hte jetzt 
in ihrer Pfarrkirche tſchechoſlovakiſchen Gottesdienſt anhören 
müſſen ſtatt — wie es ihnen als guten deutſchen. Katho⸗ 
liken zuſteht — lateiniſcen. | 

Mit einer gewiſſen Befriedigung ſtellt die Germania! 
(139) feſt, daß es ſich um kaum mehr als 170 abtrünnig 
gewordene Prieſter handeln dürfte.“ Wir finden dice | 
Zahl ziemlich hoch. Mit Beſorgnis aber verzeichnet das 
Blatt die augenfällige Abnahme des prieſterlichen Nach⸗ 


wuchſes. Die Prager Erzdidceſe mit (bisher! 27 Millionen | 


römiſcher Katholiken und einem regelmäßigen Zuwachs 
von 40— 50 Prieſterkandidaten hatte diesmal nur 9 neuge- } 


weihte Prieſter, drei Tschechen und ſechs Deutſche. Das 


bedeutet, daß lange nicht einmal der Abgang durch Aus⸗ 
tritt erſetzt werden konnte, noch viel weniger der Abgang 
durch Tod, Ruheſtand uſw. Wie die Wiener „Reichspoſt“ | 
bemerkt, ſind die Ausſichten für die kommenden Jahre nicht 
beſſer. 

Der Kampf um die Kirchlichen Gebäude geht 
fort. Nach einer Berechnung des klerikalen Blattes „Tſchech' 
wurden bis Anfang April der römiſch⸗katholiſchen Kirche 


in Tſchechien von den Anhängern der tſchechoſlovakiſchen 


Nationalkirche mehr als 100 Kirchen gewaltſam weggeno!1- | 
men. Immer noch ereignen 105 dabei die ärgerlichſten 
Szenen. So wurde in Prag 7 (Holleſchowitz⸗Bubna) um 
die Antoniuskirche wie um die Klemenskirche förmlich ge⸗ 


rauft, beide Teile hatten die Ihrigen durch Flugblätter, die 


einen zum Angriff, die anderen zur Verteidigung, mobil 


gemacht (Bohemia 22. 3. und 4. 4.). In Neuſtadt a. d. M. 


wurde am 5. April das Kirchentor mit Axten zertrümmert, 
worauf der tſchechoſlovakiſche Pfarrer in der Kirche die 
Meſſe las. Die Dekanalkirche zu Königinhof wurde am 
6. März von den Tichechoſlovaten. beſchlagnahmt. e 
ſonn ag | 


13. Mat 8 
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Schlöſſer auf und hielt drinnen einen Gottesdienſt (D. Tages⸗ 
voſt Leitmeritz 36). Ahnliche Vorkommniſſe werden ver- 
mutlich nicht ſelten ſein. Eine Interpellation der tſchechiſchen 
klerikalen Abgeordneten Srameſch, Hruban und Gen. macht 
auf eine höchſt eigenartige und wahrſcheinlich für jeden 
Nichtöſterreicher überraſchende Rechtslage aufmerkſam: 

„Greift der vertriebene katholiſche Pfarrer zu dem ihm nächſt⸗ 
9 Mittel, zur Beſitzſtörungsklage, ſo erlebt er die Über⸗ 


chung, daß ſeine Klage a limine wegen mangelnder Legitimation 
ab gewieſen wird, und zwar mit der Motivierung, daß für den 


Nehtsſchutz der Urchlichen Objekte nicht der Pfarrer, ſondern die 


Finan; prokuratur zu ſorgen habe. 

ü Exfucht nun der Pfarrer die Finanzprofuratur um Schutz, ſo 
lehnt es dieſe ab, weil ſie angeblich nur berufen ſei, die Subſtanz 
des Kirchenvermögens, nicht aber den Beſitz zu wahren. So ge⸗ 
langt man zu der Abſurdität, daß vom Standpunkte des Privat: 
rechts überhaupt niemand berechtigt iſt, das * zu 


verteidigen“ 

Es rächt ſich jetzt, daß die katholiſche Kirche aus Furcht 
vor der Kirchenſteuer dem Geſetz vom 7. Mai 1874 betr. 
die Bildung der katholiſhen Pfarrgemeinden beharrlichen 
Widerſtand entgegengeſetzt hat (obgleich gelegentlich z. B. 
im Korreſpondenzblatt f. d. kath. Klerus O. einzelne kluge 
Warner ihre Stimme erhoben), ſo daß dieſes Geſetz aus 
Mangel einer Vollzugsverordnung eine lex imperfecta 
geblieben iſt. Die Folge davon war, daß die katholiſche Kirche 
im alten Oſterreich in manchem Sinne in weit ſtärkerem 
Maße Staatskirche war als etwa z. B. die evangeliſche 
Kirche in Preußen. (Daß für Ungarn dasſelbe zutraf, 
und daß hierunter das religiöſe Leben die ſchwerſten Nach⸗ 
teile erlitt, beweiſt ſoeben ein unter dem Namen Klerikus 
ö hreibender Mitarbeiter der Prager Katholiken⸗Korreſpon⸗ 
denz 1921, 4, S. 76 ff.) 


Ein der Interpellation Srameſch ähnlicher Antrag 


\rojher, wurde im Kulturausſchuß des Senats abgelehnt, | 


ſetzesentwurf über das Mitbenützungsrecht von Kirchen, 
Kapellen und Pfarrhöfen, die bisher nur von Angehörigen 
der römiſch⸗katholiſchen Kirche benützt wurden, verlangt. 
Die Regierung verhält ſich wie bisher abwartend. 
Übrigens ſitzt die römiſch⸗katholiſche Kirche, was das 
0 b von Kirchen betrifft, ſelbſt ein wenig im Glas⸗ 
hauſe. Wenigſtens müfſen mit Billigung Roms die deutſchen 


Redemptoriſten in Budweis die einzige „deutſche“ Kirche 


in Budweis am 1. Juli ſchechiſchen Prieſtern überlaſſen 
(Dorfbote 24. 4. 1921). 

Mit der Interpellation Srameſch ſtimmt die Mitteilung 
nicht ganz überein, wonach das Kreisgericht zu Jungbunzlau 
die Pfarrer der tſchechoſlovakiſchen Kirche Franz Hoffer in 
brſcheperſch und G. Prochazka in Jenſchowitz zu je drei 
Monaten ſchweren Kerkers und zehn Mitſchuldige zu je zwei 
Mongten verurteilte. (D. Tagespoſt Leitmeritz 42). Doch 


hin — nicht um eine privatrechtliche Klage wegen Beſitz⸗ 


tony ſondern um eine ſtrafrechtliche Verhandlung wegen 
be vorgefommenen- Gewalttätigkeiten gehandelt zu 


ab 1 
die Beſipfrage geurteilt wurde. 
durch die ganze Preſſe gelaufenen Nachrichten von 


8 ore der tſchechoſlovakiſchen Nationalkirche mit 
nſ<-orthodoxen Kirche ſind unrichtig (die meiſten 


ſe meldungen deutſcher Blätter ſtammen von Prager 


rnaliſten, die ſchon vermöge ihrer mehr altteſtament⸗ 
Herkunft zur Beurteilung chriſtlich⸗ kirchlicher Fragen | Prie ſter ſind halbwegs unterrichtet von den bedauerlichen 
1 rer tſchechiſchen Amtsbrüder; man 


g Woo auch hie und da etwas e und doch lautet's/Sturm! 


hervorragend geeignet ſind). Richtig iſt, daß einige bei 
der de 75 7 e e Ni Tt hae Füh⸗ 


. « 


Kinder. 
mütz eine Predigerſchule errichten können, denn die Ernte 


Vorfällen im Lager il 


rer der Bewegung eine ähnliche Erklärung erließen, darunter 


der bekannte Zahradnik⸗Brodsky. Dem trat aber der Zentral⸗ 


rat der Alteſten der tſchechoſlovakiſchen Kirche entgegen. 
Jene 14 ſeien zur orthodoxen Kirche übergetreten und haben 
kein Recht, eine Tagung der tſchechoflovakiſchen Kirche 
einzuberufen: Die tſchechoſlovakiſche Kirche ſelbſt beſtehe 
ohne jede Anderung weiter. Ob hier das erſte Anzeichen 
einer Spaltung vorliegt, wird ſich zeigen. Es wäre ein Wun⸗ 
der, wenn ſich nach einem derart lawinenhaften Anwachſen 
nicht verſchiedene Strömungen bemerkbar machen würden. 
Über Fortſchritte der „tſchechiſch⸗brüderiſchen“ (evange⸗ 
liſchen) Kirche finden wir in dem von Frau H. von Lerber 
(Lauſanne) geleiteten Nachrichtenblatt für die Förderer 
der evangeliſchen Gemeinden im ehemaligen Oſterreich 
einige Mitteilungen (1921, 31. Folge): 

Herr Pfarrer P. (Prudky) in Olmütz ſchreibt uns: 
„Es iſt jetzt eine Freude zu leben und zu arbeiten, denn 
die Geiſter erwachen. Unſere Kirche, die wir 1914 zu bauen 
anfingen und die uns zu groß däuchte iſt nun zu klein. Denn 
Gott hat uns eine große religiöſe Bewegung geſchenkt. Das 
tſchechiſche Volk hält ſcharfe Abrechnung mit Rom. Hier 
in Olmütz ſind gegen 9000 Einwohner zur Romfreien tſche⸗ 
chiſchen Kirche übergetreten. Viele ſuchen Anſchluß an unſere 
evangeliſche Brüderkirche. Im Jahre 1920 traten 378 Katho⸗ 
liken hier in Olmütz zu uns über und dieſen Januar 1921 
haben wir ſchon wieder 87 neue Anmeldungen. Kein Wun⸗ 
der darum, wenn in unſrer Kirche nicht mehr Platz genug 
iſt. Die neuen Gemeindeglieder erfordern viel Pflege. Jeden 
Tag findet bei uns eine Verſammlung ſtatt. Eine Ortſchaft 
in der Nähe von Olmütz mit 400 Einwohnern iſt zu % zu 
unſerer Kirche übergetreten. 
einziges 8 Kind war, unterrichten wir jetzt 120 
Es iſt gut, daß wir mit amerikanſcher Hilfe in Ol⸗ 


iſt groß, aber der Arbeiter ſind zu wenige. Wir bitten die 
lieben Brüder in der Schweiz uns auch zu helfen. 

Herr Pfarrer O. (⸗Opotſchensky) in Groß Lhota berich⸗ 
tet: „In Königseck forderten mich die katholiſchen Lehrer 


auf an einem Sonntag einen religiöſen Vortrag zu halten. 


Viele Leute haben ein Verlangen danach. Ich folgte der 
Einladung. Die Turnhalle war bis zum letzten Stehplatz 
gefüllt. Nachher nahm man mir 100 Übertrittsformulare 
aus der Hand. Einer der Lehrer teilte ſie aus. Überzutreten 
haben im Sinn ſämtliche Legionäre, der ganze Stadtrat, 


eine Reihe Familien, unter ihnen ein Fabrikherr, der auch 
unter ſeinen Arbeitern Propaganda machen will. 


In Pilſen iſt die tſchechiſche evangeliſche Gemeinde 
von tauſend auf 3000 Glieder angewachſen. Das Gottes- 


dienſtlokal, das ſie vor einem Jahrzehnt gebaut haben und 


das damals vollſtändig genügte, iſt jetzt viel zu klein. 
ſcheint es ſich hier ſchon das Strafausmaß weiſt darauf 


Ahnliche Berichte kommen aus Prag, Königgrätz, Raud⸗ 
nitz und vielen andern Orten. 
bittet man um Evangeliſten, Pfarrer und proteſtantiſ che 


| Lehrer und Lehrerinnen.“ 
wäre von Wert zu hören, ob und wie dabei über 


Demnach würde jetzt auch der tſchechiſche Proteſtantis⸗ 


mus bedeutenden Gewinn von der Austrittsbewegung 
haben, was ja auch ſchon von anderer Seite gemeldet wurde, 


allerdings ohne Mitteilung konkreter Namen u. Zahlen. | 
Die augenblickliche Verwirrung in der katholiſchen 


Kirche Böhmens beleuchtet ein „Parochus“ im Korr. Bl. 
J f. d. kath. Kl. O. (1921 3): „Nicht einmal die deutſchen 
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ganz energiſh dagegen verwahrt, daß ihr neuer 


Die Wartburg. 


Nr. 19% 


Ganz ſicher gibt es auf deutſchen Poſten tſchechiſche Prieſter, 
die ihr Amt ruhig ausüben und längſt keine römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Prieſter mehr ſind. Die Langmut mancher deut⸗ 
ſcher Pfarrgemeinde iſt auch nicht ſchuldlos zu nennen. 
Ich nenne da nur Neugebäu im Böhmerwald. 
Pfarrer „ledig“ war, fand er nie einen Predigtſtoff, als 
„Verheirateter“ löſte ſich ſeine Zunge gewaltig und er redete 
wie wirklich noch keiner! Und die Leute hörten ihn an 
(manche meinten, ſo habe noch keiner geſprochen, der ſage 


- erſt die volle Wahrheit), gingen zu ihm zur Beichte, ließen ſich 


trauen, beerdigen und taufen, kurz als wäre Woe ge\chehen. 
Nun mußte er doch endlich Abſchied nehmen Für einen 


nur etwas Sehenden kamen die Vorfälle gar nicht über⸗ 


raſchend. Wenn ſich anderswo eine deutſche Pfarrgemeinde 


deutſcher Pfarrer jeden Sonntag predigt, dann kann 
man ahnen, wie ſegensreich ſein tſchechiſcher Vorgänger 
wirkte. Anderswo überſetzt ein tſchechiſcher Prieſter (angeb⸗ 
lich auch ſo halb und halb verheiratet) das Miſſale ins Deut⸗ 
ſche und hält den biederen Böhmerwäldlern ſchon längſt 
aus An Machtvolktommenheit rein deutſchen Gottes- 


dienſt. 


Die Stimmung unter den deutſchen Prieſtern — ſo 
erzählte mir jüngſt ein Landeskundiger — ſoll ſehr viel Ahn⸗ 
lichkeit haben mit dem bekannten Scherzwort: Schon recht 
geſchieht meinem Vater, wenn mich in die Hände friert uſw. 
Bis auf einige ſtreng römiſche Zeloten wünſchen auch ſie 
Reformen, wenn auch in beſcheidenerem Ausmaße: Stär⸗ 


kere Berückſichtigung der Mutterſprache im Gottesdienſt 


und bei den amtlichen Handlungen, Standesvertretung bei 


den biſchöflichen Konſiſtorien und namentlich die Be⸗ 
freiung vom Joche des Zölibats. 


Aber zu einer 
1 e e fehlt der Führer. 


Hr. 


8 Welt und Zeit 
Die Geſchichte unſeres Schickſals verläuft ſeit 2 ½ Jah⸗ 
ren nur noch in Wiederholungen. Unmögliche, blutſauge⸗ 
riſche, wahnſinnige Forderungen, die ein Todesurteil für 
Deutſchland bedeuten; vergebliche Hoffnungen auf England, 
auf Italien, auf Amerika, auf ein Wunder, das uns retten 
ſoll; Unterhandlungen durch Vertreter, die im Grunde 


von Erzberger bis Simons alle über einen Leiſten gearbeitet 
ſind; ein Ultimatum: Unterſchreib oder du wirſt erdroſſelt! 


Bisher haben wir noch immer unterſchrieben. Auch dies⸗ 


maal ſteht die Schickſalsfrage auf der Tagesordnung: Unter⸗ 
ſchreiben oder nicht? 


vor © 


Unterſchreiben wir nicht, ſo hat 
ſofort die Gewalt das Wort, wir treten in ein neues Stadium 


3 2 neuen dreifigithrigen Krieges ein; ein höchſt wunder⸗ 


t, weil der An- 


1 dere ſich nicht mehr wehren fonn; ein 5 mw WA 
| Braich, wo nicht mehr gehauen un ſ 
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Solange der 


— 


wir geradeſowenig erfüllen können wie wenn wir uns ver⸗ 


pflichten würden, fünfzig goldene Erdkugeln abzuliefern, 
ſo geben wir für Jahrzehnte hinaus den Feinden das Recht, 
uns für wortbrüchig zu erklären, wenn wir eben das Un 
mögliche unmöglich leiſten können. Verpflichten wir uns 
unterſchriftlich zu dem, was wir bis zu der Stunde vor der 
Unterſchrift in den feierlichſten Ausdrücken als unmöglich be⸗ 
zeichnet haben, ſo ſinkt die Valuta des deutſchen Wortes 
in der Welt noch tiefer als die Valuta der deutſchen Mark 
geſunken iſt und noch ſinken wird. Unterſchreiben wir aber 
nicht — nun ſo muß die Entſcheidung über unſer Schickſal 
eben etwas raſcher kommen, ſo muß die uns feindliche Welt 
ſich entſchließen, ob und wie ſie die Abwürgung Deutſchlands 
vor ſich und vor der Welt wird verantworten können. Jeden⸗ 
falls aber muß endlich einmal Klarheit in unſere Lebens⸗ 
verhältniſſe kommen. Die augenblickliche Unklarheit iſt aber 
ſchlimmer als die ſchlimmſte Kataſtrophe. Um aber nicht 
zu unterſchreiben, brauchen wir endlich einmal Männer an 
unſerer Spitze. Was uns bisher geführt und vertreten hat, 
von Erzberger bis Simons, waren keine. Noch gibt es Män⸗ 
ner in Deutſchland. Aber das deutſche Volk muß den Mut 
erſt Fe, 5 zu ihnen zu bekennen. : 
Hr. 


7 , nie 
55 A\\ \ 
1 ö W\ Ves 


N 


Deutſches Reich 


Dien 27. VollverſammlungPdes. Evangeliſchen 
Bundes wurde in Eiſenach am 4. Mai zur Erinnerungs⸗ 


feier an den Aufenthalt Luthers auf der Wartburg vor 40 | 


Jahren abgehalten. Die Tagung begann am 2. Mai mit 
einer Arbeitsverſammlung des Zentralvorſtandes, dem ſich 
eine Geſamtvorſtandsſitzung am 3. Mai anſchloß. Die Sit⸗ 
zung war von ſämtlichen Hauptvereinen des Bundes mit 
Vertretern beſchickt und ergab in lebhafter Wechſelrede ein 
einheitliches und trotz dem Ernſt der Zeit hoffnungsfrohes 
Zuſammenarbeiten zwiſchen Leitung und Haupt⸗ und Zweig⸗ 
vereinen. Fruchtbare Auseinanderſetzungen über neue 
Richtlinien und Grundſätze eines Arbeitsprogramms führten 
zu einem vorläufigen Ergebnis mit der Ausſicht auf gutes 
Gelingen. Daß eine unverkennbare Aufwärtsbewegung 
des Bundes auch in ſeinem äußeren Ausbau vorhanden iſt 
Fund in zahlreichen neuen Vereinsgründungen zum Ausdruck 
kommt, zeigt die Notwendigkeit der Wahrung der deutſch⸗ 
proteſtantiſ chen Intereſſen gerade in jetziger Zeit und das 
wachſende Verſtändnis dafür in weiteſten evangeliſchen 
be Kin neuer . ene iſt in den beiden Mecklen⸗ 


l des deu een hen 
„ Bundes. 8 
e der 3 nl hung « 


13. Mai 1921. 


bie Darn 
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Biſchof der altkatholiſchen Kirche. Die Hauptrede: Zur 
Zeitlage und Jahresarbeit hielt der geſchäftsführende Vor⸗ 
ſitzende des Bundes, Reichstagsabgeordneter D. Everling⸗ 
(Berlin). Er erinnerte an ſeine Rede zu dieſem Gegen⸗ 
ſtand auf der letzten Vollverſammlung wo der Evangeliſche 
Bund etwa ein Jahr vor Ausbruch des Weltkrieges den Weg 
zu einem echten konfeſſionellen Frieden und deutſcher natio⸗ 
naler Gemeinbürgſchaft gezeigt hat. „Noch weit mehr als 
damals iſt es in jetziger verzweifelter Lage nötig, alle Bun⸗ 
desarbeit zur Einigung, Sammlung, Vertiefung des deut⸗ 
ſchen Proteſtantismus ſo zu geſtalten, daß der ſittliche Auf⸗ 
bau und die vaterländiſche Einigkeit dadurch gefördert wird.“ 


1918 im November ging eine große Sehnſucht und ein tiefes 


Verſtändnis für Einigung durch die weiteſten evangeliſchen 
Kreiſe. Seitdem iſt die Neigung zum innerkirchlichen Kampf 
wieder erwacht. 
wendigkeit einer Geſinxfungsgemeinſchaft ein, die alle Rich⸗ 
tungen und Ström migen des deutſchen Proteſtantismus 
erfaßt. Aufbau und Ausbau der evangeliſchen Landeskirchen, 
das Werden eines wirkungskräftigen Kirchenbundes, die 
Schaffung größerer Abwehrkraft und ſtärkerer Anziehungs⸗ 
kraft der evangeliſchen Kirche. Das ſind Aufgaben, an denen 
der Evangeliſche Bund durch Vortragstätigkeit und Auf⸗ 


klärungsarbeit mitwirkt. Weitere praktiſche Arbeit bedeutet 


die Hilfe für die ſchwer gefährdeten evangeliſchen Kirchen in 


den losgeriſſenen Gebieten und die fortgeſetzte Förderung 
der evangeliſchen Kirche in Oſterreich. Dort gibts einen 
Hauptverein des Evangeliſchen Bundes als Glied des Ge⸗ 
ſamtbundes. Aber Feindſchaft wider Religion, Chriſten⸗ 
tum und Kirche haben ſich mit einer bisher unge ahnten 
volitiſchen Stoßkraft verbunden. Eine Kirchenaustrittsbe⸗ 
wegung in größerem Maßſtab zeigt, wozu mun entſchloſſen 


iſt. Der Evangeliſche Bund hat mit einer eigenen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Abteilung zur Schulung von Vereins⸗ und Preſſe⸗ 


GONE: den Kampf um die Weltanſchauung aufgenommen. 
Die Stellung des Staates zur evangeliſchen Kirche hat ſich 
geändert. Die politiſche Einflußloſigkeit des deutſchen Pro⸗ 
teſtantismus kann verhängnisvoll werden. Der Evangeliſche 


Bund muß darum für die Lebensfragen der evangeliſchen 


Chriſtenheit größere Beachtung erkämpfen. 

Der Proteſtantismus hat es ſchwer, ſich im öffentlichen 
Leben zu behaupten, auch gegenüber dem Katholizismus. 
Der Katholizi 3mus hat in Deutſchland ſeinen politiſchen 
Einfluß während des Krieges und der Revolution unge⸗ 
mein geſtärkt. 


keine neutrale Haltung entgegengebracht. 


er an der Staatsleitung beteiligen. 
en, die den fr eien e ee der in den Konfeſſionen 
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Der Epe ngeliſche Bund tritt für die Not⸗ geliſchen Glaubens für die Gegenwart auf Grund der 


Das Papſttum hat dem deutſchen Volk im 
tkrie Das 
rum trig kirchenpolitiſche Geſichtspunkte in die Poli⸗ 
inein. Selbſtverſtändlich ſollen ſich katholiſche Mit⸗ 
Staatliche Maß⸗ 


[Er hofft, daß „die gegenwärtige Not zur Einkehr und Selbſt⸗ 


beſinnung führen wird“. „So ſtark wie jetzt waren noch nie 
die ſtets umſtrittenen Fragen menſchlichen Geſellſchaftsle⸗ 
bens aufgepeitſcht; ſo ſehr hat es noch nie an Kraft, Klarheit, 
Einheit und Einigkeit gefehlt, dieſe ſchweren Fragen zu 
löſen. Deshalb wird die Sehnſucht ſich mehren, nach einem 


feſten Halt und nach einem ewigen Lebensinhalt, da die 


nationalen Lebenswerte uns zerſtört und die wirtſchaftlichen 
Lebensgüter uns verkümmert ſind.“ Den Schluß der Rede 
bildete der Ausblick auf das, was alle deutſchen Proteſtanten 


eint: „Uns eint die gemeinſame Liebesarbeit an dem tötlich 


verwundeten Volkskörper; uns eint der Kampf gegen den 
Materialismus, der den Geiſt tötet und die Seele friedlos 
läßt; uns eint, wenn nicht der Beſitz, ſo doch das gemein⸗ 
ſame Suchen des zutreffendſten Ausdrucks unſeres evan⸗ 
Schrift 
und in der Gefolgſchaft Luthers; uns eint der Mut aller 
geiſtigen Kräfte, um Mittel zu benutzen, die Gott auch unſerer 
wirren Zeit noch gelaſſen und geſchenkt hat; uns eint gegen⸗ 
über dem römiſchen Chriſtentum das Evangelium, die 
Predigt von der Erlöſung und der Freiheit eines Chriſten⸗ 
menſchen.“ In ſolcher Einigkeit, jo klang D. Everlings Rede 
aus, hat der Ev. Bund neue Richtlinien für ſeine Arbeit 
aufgeſtell, geht-ergeben und getroſt an die Arbeit: 
Wir als die von einem Stamm, 
Stehen auch für einen Mann.“ 
Die Verſammlung von Männern und Frauen des 
Evangeliſchen Bundes ſpendete lebhaften Beifall. Ergrei⸗ 
fend klangen dann und wurden mit treuer Anteilnahme, 


die ſich in großen Kundgebungen äußerte, angehört die 


Schilderungen von nach Eiſenach geeilten Mitgliedern aus 
den beſetzten Gebieten, aus Oberſchleſt ien, der Pfalz, dem 
Saargebiet „„ 

= «mt Nachmittag des 4. Mai, an dem Tage, da Luther 
auf der Wartburg anlangte, hielt der Zentralvorſtand in der 
Lutherſtube eine Feſtfeier, bei der Geheimrat D. Scholz 
(Berlin) die Anſprache hielt und u. a. folgendes ſagte: „Aus 
tiefen Kontraſten heraus empfinden wir das Eigenartige 
der gegenwärtigen Feier. Auf der wundervollen Höhe der 


Wartburg grüßt uns die Herrlichkeit des Vaterlandes, aber 
dasſelbe Vaterland iſt in tiefſte Niederungen geworfen. 


Hier oben wogte der Sängerkrieg mit Walter von der Vogel⸗ 
weide, — wie unedel vielfach unſer heutiges Kunſtleben. 
Hier freute ſich Luther ſeines Sieges in Worms über den 
päpſtlichen Nuntius und heute — ein Nuntius in Berlin. Über 


dieſe Kontraſte, die ſich leicht vermehren ließen, hilft nur 
zweierlei: die Andacht zu dem Gott, den uns Luther gegeben 
und die unermüdliche Arbeit im Sinn und Geiſte Luthers.“ 
95 5 1 ergreifende, in ihrer ſtillen Schlichtheit eindrucks⸗ 
ſtſitzung rg i ug der moron des Evan⸗ 


tagt al he 5 5 5 | 8 Geſtalt Luthers, ber als Mann des Willens 
ug J |1 pres 3 iſt My aachen ge deere rg Ermeſſen hinaus das 
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* ſetzung mit der römiſch⸗katholiſchen Kirche. 


zu bieten vermögen.“ 


1 beſtreiten beke 
ihren Schriften finde. Daß ſie aber im Streit über die Frage, 
ol "dieſer Grundſatz ihnen mit Recht zugeſchrieben werde, 

EI nach dieſem Grundſatz handelten, davon gibt Graf 
Hoens! CON im eee Morkur 5 einen 8 . 


Die Wartburg. 


Nr. 19/20 


hat er dabei erneut ſeine Arbeit geſtellt, um zu bekunden, 
daß er in der Zeit furchtbarſter deutſcher Not mehr als je 
Dienſt am deutſchen Volkstum, am deutſchen Proteſtantis⸗ 
mus und an der deutſchen evangeliſchen Kirche treibt. 

Ihm bleibt das Evangelium, das Luthers Wartburgtat mit 
der deutſchen Bibel uns wieder erſchloſſen hat, die Quelle 
der Kraft, aus der Kirche und Volkstum ſchöpfen müſſen, 
um lebendig zu bleiben. Über die ſittliche Hoheit des Evange⸗ 
liums führt nichts hinaus. Ohne ſeine Kräfte können weder 
Staat und Schule ihre Aufgaben für das ſittliche Wohl des 


Volkes erfüllen, noch die ſozialen und wirtſchaftlichen Gegen⸗ 


ſätze der Gegenwart überwunden werden. Mit ſeinem un⸗ 
erſchöpflichen Wahrheitsgehalt führen wir den Kampf gegen 
die Religions⸗ und Kirchenfeindſchaft der Gegenwart, wobei 
wir uns mit unſeren katholiſchen Volksgenoſſen vielfach in 
Gemeinbürgſchaft verbunden fühlen. Seiner können wir 
nicht entraten bei der unabweislichen geiſtigen Auseinander⸗ 
Darum ruft 
der Evangeliſche Bund erneut alle auf, die den in Luthers 
Perſon und Werk vollzogenen Bund zwiſchen Evangelium 
und deutſchem Geiſte erhalten wiſſen wollen: 
Er will ſammeln und einigen, was deutſch und evangeliſch 
iſt. 
Er will helfen in echter Bruderliebe, daß Frömmigkeit, Treue 
und Friede alle Lebensgebiete unſeres Volkes 88 
dringen. 
Er will ſchützen den deutſchen Proteſtantismus und die evan- 
geliſche Kirche in allen äußeren und inneren Nöten. 
Er will wecken und ſtärken das proteſtantiſche Ehrgefühl 
und das Bewußtſein der Zuſammengehörigkeit zwiſchen 
den evangeliſchen Glaubensgenoſſen und Landeskirchen. 


Es gilt Luthers Mut und Kraft lebendig zu machen. 


| Dann wird unſere Arbeit reiche Frucht tragen für Deutſch⸗ 


EE tum und Evangelium. 


Im Geſamtvorſtand wie in der gut beſuchten Abgeord⸗ 


5 netenverſammlung am 4. Mai wurde einſtimmig folgender 


Antrag angenommen: „Da laut Artikel 146 der Reichsver⸗ 


faſſung der Religionsunterricht in Übereinſtimmung mit 


den Grundſätzen der betr. Religionsgeſellſchaft erteilt wer⸗ 
den ſoll, richtet der Evangeliſche Bund an alle evangeliſchen 
Landeskirchen die Bitte, die Grundſätze, mit denen ſich der 
eyangeliſche Religionsunterricht in Ubereinſtimmung zu 
halten hat, aus dem Geiſte der Reformation heraus ſo zum 
Ausdruck zu bringen, daß ſie den Erziehungsberechtigten eine 
ſſichere Gewähr für die evangeliſche Erziehung ihrer Kinder, 


den Lehrenden ohne unzuläſſige Bindungen einen frucht⸗ 


85 baren Boden für die r eng des Religionsunterrichts 


„Der Zweck heiligt die Mittel.“ 
anntlich 80 og daß ſich dieſer Grundſatz in 
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Feſtgottesdienſte, 


Die Jeſuiten 


| Ser Zwed | 


nis zum Staate. Eine Parallele.“ 8 
feſſors zufolge 5 vas Wort, orally le bede 
| rennungsob abſt mo 77 en W1 | 


Dasbachſchen Schriften bis auf die Unterſchrift unter die 


Vorrede von den Jeſuitenpatres Reichmann und Lehmkuhl! 
verfaßt worden ſind. Dasbach ſelbſt iſt bei der anonymen 
Tätigkeit der Jeſuiten unter ſeinem Namen für ihre Sache 
nicht wohl zumut geweſen. Seine wiederholten Erſuchen, 
doch offen unter ihrem Namen zu ſchreiben, lehnten die 
Jeſuiten unter Hinweis auf beſtehende Befehle ihrer Oberen 
ab. So heiligte der Zweck das Mittel; die Jeſuiten arbeiteten 
pro do mo ihre Schriften, und Dasbach mußte vor der Offent⸗ 
lichkeit nolens volens als ihr Apologet fungieren. Gut, daß 
man jetzt erfährt, daß die Jeſuiten immer noch die alten ge- 
blieben ſind. Bei dieſer Gelegenheit iſt aber auch ein wich⸗ 
tiges neues Zeugnis zum Vorſchein gekommen, das hoffent⸗ 
lich im katholiſchen Lager nicht wieder überſehen wird. Der 


Univerſitätsprofeſſor und Zentrumsabgeordnete Mausbach, 
den Dasbach bezw. ſeine Jeſuiten als öffentlichen Sachver⸗ 


ſtändigen vor Gericht angeſprochen hatten, ſchreibt in einen 
Brief an Dasbach vom 20. November 1903: „Ich urteile 
in dem von Hoensbroech ſehr betonten Kaſus über das An⸗ 
raten einer kleineren Sünde (um eine größere Sünde zu 
verhüten) perſönlich ſtrenger als manche von ihm (Hoens⸗ 
broech) zitierte (jeſuitiſche) Autoren, und muß bezüglich 
einiger zugeſtehen, daß ſie zwar nicht den Grundſatz: Der 
Zweck heiligt das Mittel, lehren, aber in dieſem Falle prat- 
tiſch nach ihm verfahren. Dieſes Urteil würde ich (als Schieds⸗ 
richter) nicht unterdrücken.“ Das iſt ein immerhin wichtiges 
Zugeſtändnis. Mausbach lehnte es dann ab, als gerichtlicher 
Sachverſtändiger aufzutreten. Nur als Schiedsrichter, außer⸗ 
gerichtlich wollte er fungieren. Der Brief erhellt den Grund 
dieſer vorſichtigen Haltung. 


. Oeſterreich 


Die Luthertage wurden, wie uns zahlreiche un 
vorliegende Berichte beweiſen, auch in den Gemeinden im 
alten Oſterreich überall mit großer Begeiſterung gefeiert. 
große Verſammlungen, . Aufführungen, 
Familienabende riefen das Gedächtnis des großen Tages 
wach. Beſonders verdient hervorgehoben zu werden, daß 
die örtliche Tagespreſſe an vielen Orten den ihr zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Feſtaufſätzen bereitwilligſt ihre Spalten 
öffnete. Unter den Verſammlungen möchten wir die der 
Gemeinde Turn hervorheben, bei der nach langer Zei 
wieder zum erſtenmale der erſte Pfarrer und Seelſorger 
der Gemeinde aus den Tagen ihres Aufblühens Stadt— 
pfarrer Dr. Paul Klein (jetzt in Mannheim) zugegen war 
und die Feſtrede hielt. 

Er lebet noch — nämlich unſer alter Freund Alban 
Schachleiter, vormals Abt von Emaus in Prag und ge wal 
tiger Kämpe gegen die Los von Rom⸗Bewegung. Nun hat 
er ſich in das Münchner Bonifaziuskloſter zurückgezogen und 
dort ein für ihn ſehr ehrenvolles päpſtliches Breve erhalten, 
das ihn zum Titularabt der aufgehobenen Abtei Spanheim 


ernennt. 


Ift das wahr? Die (Breslauer) Sthleſiſche Voltszei- | 
tung vom 9. April 1921 berichtet: „Ein lutheriſcher Theologe 
wollte an der Prager Univerſität ſeine Schlußprüfung ab⸗ 


legen. Für die ſchriftliche Prüfung erhielt er das ſehr be⸗ 


zeichnende Thema: „Maſaryk und Chriſtus und ihr Verhäll⸗ 
Dem 3 unſhe des Þro- | 
bedeuten, daß Ma- 
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13. Mai 1921. 
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Die Wartburg. 


Deckmantel für die kirchenfeindlichen Beſtrebungen bilden. 


Der Theologe zog es vor, anſtatt eine ſolche gotteslä iſterliche 
Arbeit auszuführen, die Univerſität zu verlaſſen, um an einer 
ordentlichen theologiſchen Fakultät in Ungarn ſeine Studien 
abzuſchließen.“ 

Die Nachricht iſt inſofern verdächtig, als von der Prager 
Univerſitat die Rede iſt, zu der die evangeliſch⸗theolo⸗ 
giſche Fakultät („Husfakultät“) der tſchechiſch⸗brüderiſchen 
evangeliſchen Kirche nicht gehört. Aber wir glauben, daß es 
im Intereſſe des tſchechiſchen Proteſtantismus ſelbſt gelegen 
wäre feſtzuſtellen, ob die Meldung von einem ſolchen un⸗ 


glaublichen Byzantinismus auf Wahrheit beruht oder nicht. 
Die verſtorbene Kaiſerin Auguſte Viktoria hatte, 
wie bekannt, ein ſehr warmes Herz für deutſch⸗evangeliſche Ge⸗ 


meinden auch außerhalb der Reichsgrenzen. Zahlreiche 
Kirchen der Auslandsdiaſpora erhielten von ihr außer Geld⸗ 
ſpenden namentlich Altarbibeln mit eigenhändiger Wid⸗ 
mung. Als ſeinerzeit Roſeggers bekannter Aufruf zugunſten 
des Baues der evangeliſchen Kirche zu Mürzzuſchlag er⸗ 


— 6 


teſtantismus erbringen zu können. Dem geſchichtlichen Vor⸗ 
trag über „Luther in Worms“, den Pfarrer Schubert gab, 


folgte zum Schluß der gemeinſame Geſang des Lutherliedes. 


Nücherſchau 


Dinetas Glocken. Ein Klang vom Meer von Horant. 
Oranien-Derlag. 


Ein herrlicher Hochgeſang vom unvergleichlichen Heldentum 
der deutſchen Flotte, die in ihrer kurzen, reichen Geſchichte ſo ſchnell 
emporwuchs und nach glänzendem Aufſtieg in kühnem Kampf gegen 
vielfache Übermacht unbeſiegt auf dem Meeresboden ruht. In tra- 

iſcher Verkettung von unheilvollem Geſchick und menſchlicher Ver⸗ 
fehlung ſank ſie dahin, in heiligem Feuer und heißer Liebe ſingt ihr 
hier ein begeiſterter Seemann den Schwanengeſang, um Horant 


Herborn, 


gleich nach Wilhelm Schreiners ſchönem Geleitſpruch die Herzen zu 
zwingen, den Glockentönen zu lauſchen, die aus dem Vergangenen 
herüberklingen als Hohes Lied von Treue, 


dieſem Geiſt geſtählt wird eine deutſche Jugend in den Tagen ſchwerer 


Leid und Kraft. Aus 


Not neu erſtarken zu todesmutigem, unbeſieglichem Willen zu deut⸗ 

ſcher Zukunft! | Dr. Unſpach. 

Walter Bloem, Gottesferne. Roman in 2 Bänden. Leipzig, 
Grethlein u. Co. 1920; je Mk. 24.— 
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ſchien, beabſichtigte auch die Kaiſerin eine Spende dorthin 
zu widmen. Wie üblich, wurde erſt bei der Wiener Regie⸗ 
rung angefragt, ob eine ſolche Spende dort erwünſcht ſei; 
und als die Antwort kam, eine ſolche Spende ſei uner⸗ 
wünſcht, unterblieb ſie. (Das hindert die „Reichspoſt“ 
nicht — wie wir annehmen müſſen, wider beſſeres Wiſſen — 


Den 1. Band dieſes Werkes konnte ich noch kurz vor Weih⸗ 
nachten anzeigen. Jetzt liegt auch der 2. Band vor mir. Und was 
ich damals von dem 4. Bande ſagte, kann ich jetzt für das ganze Werk 

wiederholen: Es iſt ein Werk von erſchütternder Wucht der Tragik, 
ein wahrhaft großartiges Kulturgemälde aus dem Mittelalter, das 
den Leſer in atemloſer Spannung feſt im Banne hält, bis ans Ende. 
Und das umſo mehr, je deutlicher man in dieſer Geſchichte wie in. 
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Dig Behauptung in die Welt. zu ſeen, die Kaiſerin habe 


ſonſtigen Sparſamtert(!) mit Geldmitteln unterſtützt“). So 
korrekt war man in Berlin. Die Wiener Regierung und der 
Wiener Hof haben nicht nur z. B. die römiſch⸗katholiſche 
Diaſpora in Serbien, Albanien uſw. ſo ziemlich aus eigenen 
Mitteln unterhalten, ſondern auch katholiſche . Kirchenbauten 


im Deutſchen Reich (ſollen wir auch ſagen: „entgegen ihrer 


ſonſtigen Sparſamkeit“ 7 mit Geldmitteln unterſtützt. Ob 


man da auch vorher in Berlin angefragt hat? Wenn man 


den Wiener Hof kennt, möchte man das bezweifeln! 

Vom Altkatholizismus. Die Filialgemeinden Brünn 
und Friedland a. d. Mohra ſind Pfarrgemeinden ge⸗ 
worden. In Linz a. d. D. ſoll ein eigener Seelſorger an⸗ 
geſtellt werden. 


Ausland 


Italien. Nach einer Meldung der amtlichen italieniſchen 
Telegraphenagentur hat der italieniſche Miniſterrat die Rück⸗ 


gabe der deutſchen evangeliſchen Kiechen an die urſprüng⸗ 


lichen Beſitzer beſchloſſen. 
Die Deutſche evangeliſche Gemeinde zu Rom veran⸗ 
ſtaltete am 16. April in ihrem Gemeindesaal eine von Pro⸗ 


ieſtanten der verſchiedenſten Völker zahlreich beſuchte Worms⸗ 


feier. Zurückweiſend auf die römiſche Reformationsfeier, 


die 1817 von den preußiſchen Diplomaten Niebuhr und 
nſtaltet worden war, begrüßte Pfarrer D. Dr. 


Bunſen vera 
Schubert namens der Gemeinde die Verſammlung, und 


zwar beſonders Frau ? Miniſter Bergliot Ibſen geb. Bjdrnſon, 


die den Abend durch eine ergreifende Wiedergabe alter 
geiſtlic 


der Hen _ hint no e 
Ein 0 dung Foes 5 | Freude | 


fam mit den Deutſchen den ee allen gehörenden 
eden von 25 10 


Wie ſcharf umriſſen treten Zwingli, Erasmus, Leo X. hervor! 
beigefügten eee von Al. e ſteigern noch die Wirkung 


her Volkslieder verſchönte, ſodann die Vertreter der 
Schweſterkirch en: Pfarrer Ferrari, den Superintendenten 5 
Pfarrer Cüſſon der Wal⸗ — 

x von der eee Kirche. 125 

herzlichem Dank für 
arſiber Ausdruck, ge⸗ 


feiern und damit auch zugleich den Be⸗ Böhmen 
5 5 INE: 5 e des In - | Bl 1 9 8 


einem Spiegelbilde unſer eigenes gegenwärtiges Erleben ſchaut. 
Dabei darf man wohl ſagen: Der 2. Band hält faſt noch mehr als 
der erſte verſprach. Bloems Kunſt ſteigert ſich hier zu vollendeter 
Meiſterſchaft. Wie er die beiden einander bekämpfenden Parteien ge⸗ 
geniiberſtellt und das Recht einer jeden von ihrem Standpunkt 
aus aufweiſt, iſt ſchlechthin meiſterhaft. „Alle Menſchen haben recht,“ 
ſagt der alte Bürgermeiſter Jakob vom Löwen. Bis ganz zuletzt 
die Erkenntnis zum Durchbruch kommt: „Alle Menſchen haben un⸗ 
recht — Gott allein hat recht.“ Aber da iſt es zu ſpät, und das Un⸗ 
heil iſt ſeinen Lauf gegangen. Was Aleit dem ſterbenden Biſchof 
zuruft: „Ach ihr alle mit eurem ſchrecklichen Recht, eurer fürchterlichen 
Gerechtigkeit Und mit all eurem Recht und wieder Recht 
habt ihr die Welt zur Hölle gemacht Laßt ab von der Ge⸗ 
rechtiakeit . . einmal nur, ein einzigſtes Mal .. übt Liebe, o 
Gott | ja, iebe, Herr Biſchof . . ubt Liebe giebe Liebe!!“ 
— man möchte es gerade in unſer ſich ſelbſt zerfleiſhendes Volk, 
dieſe Welt des Haſſes und der Kachſucht immer wieder aufs neue 1 
einrufe ay ob ſie nicht endlich, endlich zur Beſinnung kommt. Das 
iſt die Miſſion des Bloemſchen Buches. Möchte es ſie erfüllen! Mir. 
Niklaus Bott, Caſpar Roiiſt. Eine Erzahlung in Bildern aus 
der Feit der Renaiſſance und Reformation. Orell Füſeli, Fürich, 

Einf. Ausg. 15 Mk., feine Ausg. 25 Mk. 

Wie expreſſioniſtiſche Gemälde wirken dieſe Ge ſchichtsbilder, 
die durch die Erzählung nur loſe aneinandergereiht ſind. Aber Bott iſt 
ein Könner. Mit wenigen Worten ſchildert er treffend und kraftvoll. 
Die 


des N Hermas. 
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 Briefkaſten. 


Gerne erfülle ich Ihren Wunſch, an dieſer Stelle 


- 


" Wiesbaden. 


empfehlend auf den „Bund fiir deutſche Schrifi“ Berlin ⸗ Steglitz, 
Belfortſtraße 13 hiozuweiſen. Mindeſtbeitrag 1 4. Wir müſſen mit 
5 aller Kräfte jeden geiſtigen Beſitz "unſeres Volkes zu Win 
ſu 


Betz l i chen Dank den öſterreichiſchen Freunden und a die 


| mir Heltungeauſſſize And 8 7 7 über eee zuſandten 
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Die Wartburg. Nr. 19/2( 


Nachruf > ol | Unentbehrliche Hilfsmittel 


„ 7777. HNREEEE:" FLATTEN im Aampf gegen das Fremdwortunweſen find die 


Herr Superintendent V erd eutſ ch ungsbii cher 
Vietor Weichelt 1 des Allgem. Deutſchen Sprachvereins 


in Marienberg. 1 1. we Speiſekarte 0. o m. 2. Der Handel 1 =; I 2 
Wir verlieren in ihm einen langjährigen treuen Freund un _ Wl 5. Unſere Umgangsſprache 1 M., geb. 1.40 4 es 
Sache und einen pre NE — Anfan gl 14 Namenblichlein 0.30 M., geb. 1.20 M.; 5. Die Amtssprache 111. 
evangeliſchen Bewegung an hat er ihr viel Zeit und 5 14 geb. 1.40 M.: 6. Das Berg- und 5 0.60 M.; 2. Die 
widmet. Sein Hingang bedeutet für uns einen Überaus 5 Wi] Schuie 080 m., geb. 1 20 m.; 8. Die Heilkunde 1 M., geb 
Verluſt. Wir werden ihm ein dankbares Gedächtnis bewahren. WS | + m. 9. Tonkunſt, Blihnenweſen und Tanz 0.60 M., geb. 
Der Zentralausſchuß zur Förderung | 10. Sport und Spiel 0.80 M. „geb. 1.20 M.; II. Das ver⸗ 
der *evangel Kirche in Otterreich. 4; Bare x 1M, geb. 1.40 M.; 12. Das deutſche Buchge⸗ 

s D. Eckard werbe 1 20 m Zu dieſen Preiſen kommt ein Teuerungszuſchl. v. 40% 

3 Jeder Dentſche trete dem Deutſchen Sprachverein als Mitglied bei, 
entweder einem ſeiner Zweigvereine oder — als unmittelbares 
Mitglied — dem Hauptverein durch Einzahlung von 10.— M. 


F 5 2855 mit 3ahlkarte Ur 20794 An den Allgem. Deutſchen Sprathverein 
Das Glockenweihelied 2 „Gott lob, nun in Berti W 30 beim Poſtſche>amt & Berlin NW 7.” Jedem 
| : Ix h olten wir fie ein“ Mitglied wird die monatlich erſcheinende Zeitſchrift des Vereins 


unentgeltlich und poſtfrei zugeſandt. 
r unberechnet) iſt in 100 Abzügen zu Mk 7.50, 1000 Abzügen 
u Mk. 60.— vom Verlag Arwed Strauch in Leipzig zu beziehen. 


| 0-0-0-0-0-0-0-0 
erſcheint Für die Reiſezeit, Ferien 
demnächſt ausflüge uſw. bietet me 


Taſchenſtuhl 
„Kobold“ 


5 — 1 bis 3 liegen Leg | L Band nd: 460 Seiten mit 5 — Die erſten drei Bände foſten | D. R. P. 
mehr auch in eleganten Halb⸗ riegslarten. 2. Band: 516 Seiten elegant in Halbleder gebunden . >; cu. 
lederbänden vor. Das Werk | mit 4 farbigen Kriegskarten. 3. Band: | zuſammen 225 M., in 3 Papp⸗ überall raſch Sitzgelegenheit Für 
wird planmäßig fortgeſetztund 544 Seiten mit 2 farbigen Kriegskarten bänden zuſammen 110 N., Jäger, Sportsleute, Angler, Maler 
mit 4 Bänden vollſtändig ſein. und 2 Nebenkarte. einſchließl. Teuerungszuſchlag. und Beinverletzte unentbehrlich, 


„Unter SiG tte der Krieges 5 der = 2 „ 2 1 Hermann Stege⸗ zuſammengelegt 30 Cm lang, wiegt | 
manns Geſchichte Krieges die erſte elle em. n deut en Landen ſollte es jede ma nn : ö 
wh leſen haben.” 285 urteilt Oberſtleutnant Buddecke, Abteilungs⸗Chef im Stellvertretenden „ nur 1 Pfund, daher leicht in der 


der Armee, in einer längeren Besprechung im Militär- Wochenblatt, Berlin. | Taſche mitzuführen. Hei Vor⸗ 


| Meiſterwerke militärkritiſcher Betrachtung emden dene 4, 


| b | | 50 
wg formvollendeteS<snheit der Sprache und die wahrhaftdramatiſhe Schilderung franko, Nachnahme koſtet M. 2.0 
deer eee een. laſſen uns die Lektüre zu einem ſeltenen Genuß werden.“ — (Rheinif <-Weſtfaliſhe Zeitung, Eſſen.) mehr. Wolfgang Pree, 


Landshut in Bayern 
Poſtſcheckkonto München 19234 


|0-0-0-0-0- 2 0-6 | 
Prachtvolle, 8 


Anſchifart 


for Hugo PREY 2 Binde- geſchmadvol 5 — 3 des ee 
92 . Sees Band 2 zu dem noch feſtzuſependen Ladenpreis. 


SS | Venen | 
Staat — vor beſtelie -hirvmit laut age | 
Reiz = ag — Werk authen . der ibm bet der Suchhandl Karl Block, Berlin SW. 6, Koc Koch 1} 
eigenen klaren und zugleich spannenden Form behandelt Stegemanns Ge 1 des Krieges 
der Berf\ die ow olan Ereigniſſe der letzten Band 1-3 ein fach geb. 110 Halbleder geb. 225 M., 
„ oe bis 3 des 17258 erinſchl. Teuerungszuſchl. Bd. 4 nach Erſcheinen. 
| | | Dr. Zeitalter des Im 1 
. Ee RES ond 
ſe un um en 
zZande a fo: gen vo der weiteren 2 


